
 

 

Pressemitteilung  
 
Alpiner Schutzwaldpreis 2009 
29. Januar 2010, 10.30 Uhr 
Kurhaus Bad Tölz 
 
Schutzwaldprojekte aus dem Alpenraum in vier versch iedenen Kategorien mit 
Preisen bedacht  
 
Die Preisträger kommen aus Bayern, Graubünden, Liec htenstein und Südtirol. 
 
Im Einsatz für den Bergwald zum Schutz vor Naturgefahren wurden am 29. Januar 2010 zum vierten 
Mal im Rahmen der Verleihung des internationalen Alpinen Schutzwaldpreises der ARGE 
Alpenländischer Forstvereine herausragende Leistungen zur Erhaltung und Verbesserung des 
Schutzwaldes im Alpenraum prämiert. In der Kategorie Schutzwaldpartnerschaften und Innovation  
erhielt einen Preis für sein „Kommunikationskonzept Bergwaldoffensive“ das Bayerische Amt für 
Ernährung, Landwirtschaften und Forsten Kempten. In der Kategorie Erfolgsprojekt  wählte die Jury 
unter den eingereichten Projekten das „Waldwiederherstellungsprojekt - 20 Jahre nach Vivian“ aus, für 
das das Amt für Wald Graubünden verantwortlich zeichnete. Die „Liechtensteiner Waldtage 2009“, 
veranstaltet vom Amt für Wald, Natur und Landschaft des Fürstentums Liechtenstein, gewannen den 
Preis für die Öffentlichkeitsarbeit . Die Grundschule Stifts aus Südtirol überzeugte das international 
besetzte Schiedsgericht mit dem Schulprojekt  „die Natur als Klassenzimmer und Lehrmeisterin“ und 
erhielt als Belohnung 1000 Euro. Der Anerkennungspreis  für ein professionell aufgebautes und 
vorbildlich umgesetztes Projekt ging an die Stiftung Bildungswerkstatt Bergwald aus dem Kanton 
Graubünden für ihr gleichnamiges Projekt „Bildungswerkstatt Bergwald“. Alle Preisträger nahmen eine 
wunderschöne Holzskulptur, die den Schutzwald im Gebirge symbolisiert, nach Hause. 
 
Jedes nominierte Projekt wurde während der Veranstaltung im Kurhaus von Bad Tölz mit 
ansprechenden Kurzpräsentationen vorgestellt. Prof. Reinhard Mosandl hatte als stellvertretender 
Vorsitzender des Bayerischen Forstvereins die ehrenvolle Aufgabe, die Auszeichnungen zu 
überreichen, unterstützt von Staatsminister Helmut Brunner (Bayern), Landeshauptmann Luis 
Durnwalder (Südtirol), Regierungsrat Stefan Engler (Graubünden), Landtagsabgeordneter Toni Mattle 
(Tirol), Harald Pirtscher (Kärnten), Regierungsrätin Renate Müssner (Liechtenstein) und FD Siegfried 
Tschann (Vorarlberg). 
 
„Schutzwälder haben im Alpenraum eine herausragende Bedeutung: Sie schützen die Bevölkerung in 
diesem hochsensiblen Natur- und Kulturraum. Damit sie ihre vielfältigen Schutzleistungen erbringen 
können, bedürfen Schutzwälder aber auch selbst des Schutzes durch den Menschen. Die ARGE 
Alpenländischer Forstvereine würdigt mit der Vergabe des Alpinen Schutzwaldpreises Initiativen die 
dem Erhalt und der Verbesserung des ebenso bedeutsamen wie schutzwürdigen Objektes Bergwald 
in Schutzwaldlagen gewidmet sind. Zu meiner großen Freude findet die Verleihung dieses wichtigen 
Preises in diesem Jahr in Bayern statt“ sagte Prof. Reinhard Mosandl  
 
Mehr als 200 Gäste waren der Einladung gefolgt, um sich über die besten Schutzwaldprojekte zu 
informieren und die Preisträger zu feiern. Das Duo Alphorn Andreas Kerber und Tiny Schmauch 
stimmten das Publikum musikalisch auf die spannende Preisverleihung ein. Der Forstpolitiker Prof. 
Michael Suda führte durch die Veranstaltung. 
 
Forstfachliche Projektbetreuer, Bürgermeister, Lehrer und Schüler waren aufgefordert sich mit ihrem 
Projekt zu beteiligen. Aus der Rekordzahl von 33 „Best practice“ Einreichungen wurden zwölf aus 
Bayern, Graubünden, Kärnten, Liechtenstein, Südtirol, Tirol und Vorarlberg von einer internationalen 
Jury zu folgenden vier Kategorien nominiert  
 

�  Schutzwaldpartnerschaft und Innovation 
�  Erfolgsprojekt 



 

�  Öffentlichkeitsarbeit 
�  Schulprojekt 

 
und zum ersten Mal ein Anerkennungspreis für ein außergewöhnliches Projekt vergeben. 
Einreichungen aus den ARGE Mitgliedsländern 
10 Projekte aus Bayern 

8 Projekte aus Südtirol 
5 Projekte aus Tirol 
4 Projekte aus Vorarlberg 
4 Projekte aus Graubünden 
1 Projekt aus Kärnten 
1 Projekte aus Liechtenstein 

 
Nominierungen inkl. Anerkennungspreis aus den ARGE Mitgliedsländern 
 
4 Projekte aus Südtirol 
2 Projekte aus Graubünden 
2 Projekte aus Tirol 
2 Projekte aus Vorarlberg 
und jeweils ein Projekt aus Bayern, Kärnten und Liechtenstein. 
 
Die Inhalte der Projekte sind vielfältig: z. B ein Waldwiederherstellungsprojekt, eine internationale 
Umweltbaustelle, ein Wärmewerk, eine Bildungswerkstatt u. v. m.  
 
Diese Projekte stehen stellvertretend für alle Aktivitäten, die zur Erhaltung und Entwicklung unseres 
Schutzwaldes dienen und sollen wieder neue Initiativen nach sich ziehen. Gewinner dieser Aktion sind 
wir alle. Denn der Schutzwald ist eine wichtige Grundlage für unsere sichere Zukunft.  
 
Die Veranstaltung unterstützte das INTERREG Projekt Waldinformationssystem Nordalpen, das 
Unternehmen Bayerische Staatsforsten, die Bayerische Forstverwaltung, die Sparkasse Bad Tölz-
Wolfratshausen, der Deutsche Alpenverein und Binderholz. 
 
Weitere Informationen und Bildmaterial finden Sie auf der homepage des Deutschen Forstvereins, 
Landesforstverein Bayern (http://www.forstverein.de/landesforstvereine/bayern/) 
 



 

Stimmen zum Alpinen Schutzwaldpreis 
 
StM Helmut Brunner, Bayern  
 
„Ich freue mich, dass unser Engagement für die Anpassung der Bergwälder an den Klimawandel 
durch die Verleihung des Alpinen Schutzwaldpreises gewürdigt wird“, sagte Brunner am Rande der 
Veranstaltung. Das Projekt „Bergwaldoffensive“ ist Teil des forstlichen Maßnahmenpaketes im 
Rahmen Klimaprogramms 2020 der Bayerischen Staatsregierung. 
 
LH Luis Durnwalder, Südtirol  
Die Bedeutung des Berg- bzw. Schutzwaldes geht in Südtirol weit über seine Wertschätzung als 
Freizeitkulisse hinaus. Er hat in seiner Gesamtheit eminente Schutzfunktion und bildet das 
stabilisierende Rückgrat für den gesamten Siedlungs- und Wirtschaftsraum. Die Aufrechterhaltung 
seiner integralen Schutzfunktion ist der wirtschaftlichen Bedeutung der Holzproduktion deutlich 
übergeordnet. Wir Forstleute haben die Aufgabe für die Notwendigkeit eines funktionstüchtigen 
Bergwalds in der Öffentlichkeit das notwendige Problembewusstsein zu schaffen – die 
Schutzwaldpreisverleihung ist in dieser Hinsicht eine exzellente Kommunikationsinitiative 
 
RR Stefan Engler, Graubünden  
Unsere Vorfahren haben gelernt, die Natur und ihre Gefahren zu respektieren und damit zu leben. 
Respektieren heisst, dass man die Gefahren kennt und weiss, wie und wo man sich davor schützen 
kann. Die Menschen in unseren Alpentälern haben schon vor langer Zeit die schützende Wirkung 
unseres Gebirgswaldes schätzen gelernt. Der wirkungsvollste Schutz unserer Siedlungsgebiete 
besteht auch heute noch darin, unseren Schutzwald nachhaltig zu pflegen. Es ist wichtig und gut, 
dass den Menschen, welche um die Pflege des Schutzwaldes besorgt sind, die gebührende 
Anerkennung, zum Beispiel in Form des Alpinen Schutzwaldpreises zuteilwird 
 
LR Josef Martinz Kärnten  
Das Bundesland Kärnten ist ein Land des Waldes: über zwei Drittel des Landesgebietes sind 
bewaldet, statistisch gesehen verfügt jede Kärntnerin und jeder Kärntner über zwei Hektar Wald. Der 
Schutzwald stellt einen unverzichtbaren Beitrag zur Sicherheit der Bevölkerung und zur Bewahrung 
der Lebensgrundlagen dar. Aus diesem Grund ist eine zeitgemäße und gewissenhafte 
Bewirtschaftung des Schutzwaldes eines der obersten Gebote in der Kärntner Forstwirtschaft. Als 
zuständiger Landesrat für Forstwirtschaft setze ich einen Schwerpunkt auf die Förderung von 
Schutzwaldprojekten. Ich freue mich, dass der Alpine Schutzwaldpreis diese und eine Vielzahl 
weiterer Projekte einer breiten Öffentlichkeit präsentiert. 
 
RRin Renate Müssner, Liechtenstein 

Im Gebirgsland Liechtenstein haben sich im Verlaufe der Jahrhunderte nicht etwa die von 
Naturereignissen ausgehenden Gefahren an sich verändert. Zugenommen haben vielmehr die Anzahl 
gefährdeter Menschen und Objekte, die Werte der Schutzgüter sowie das Schutz- und 
Sicherheitsbedürfnis der Bevölkerung: In Liechtenstein ist der Schutzwald anerkannter Massen von 
existentieller Bedeutung. Dennoch kann auf diese Bedeutung des Schutzwaldes nicht eindringlich und 
oft genug hingewiesen werden. Der ARGE Alpenländischer Forstvereine mit ihrem Alpinen 
Schutzwaldpreis ist für ihre umfassenden Leistungen in höchstem Masse zu danken. 

FD Siegfried Tschann, Vorarlberg  
Das kleine Vorarlberg reicht von 400m Seehöhe am Bodensee bis über 3300m an die 
Graubündnerische Grenze hinauf. Die Sicherheit von 2/3 der Siedlungsflächen und Verkehrswegen in 
unserem Bundesland ist von intakten Schutzwäldern abhängig. Und damit zählt der Schutzwald zur 
Sicherheits-hard-ware nicht nur für die Wohnbevölkerung sondern auch für unsere Tourismusindustrie 
mit ihren über 8Mill. Nächtigungen. Preisverleihungen werden nicht nur wegen der Wertschätzung und 
Danksagung an die Preisträger veranstaltet. Solche festlichen Zusammenkünfte dienen auch der 
Information- und Öffentlichkeitsarbeit auf hohem Niveau. Die heutige Veranstaltung ist dann ein voller 
Erfolg wenn es, mit Ihrer Hilfe, gelingt, dem Steuerzahlenden Bürger bewusst zu machen: Seine 



 

wirtschaftliche, ja sogar physische Zukunft im Alpenbereich ist auch von intakten Schutzwäldern 
abhängig. 
 
LH Stv Anton Steixner, Tirol 
„Der Wald ist das größte und kostengünstigste Schutzsystem, das wir haben. Jüngste Studien 
belegen, dass ein Hektar Schutzwald eine Sicherheitsleistung von rund 100.000 Euro pro Jahr 
erbringt. Deshalb müssen wir den Schutzwald pflegen und seine enorme Bedeutung aufzeigen. 
Projekte wie der alpine Schutzwaldpreis, die weit über Tirols Grenzen hinaus auf die 
Sicherheitsfunktion des Waldes hinweisen, eignen sich dazu in besonderer Weise 



 

Die Preisträger 
 
Schutzwaldpartnerschaften und Innovation 
„Kommunikationskonzept Bergwaldoffensive“  
Amt für Ernährung, Landwirtschaften und Forsten Kempten, Bayern 
 
In den bayerischen Alpen gibt es 250.000 ha Bergwald, knapp zwei Drittel davon sind Schutzwald. Die 
Bergwaldoffensive bemüht sich um die Entwicklung von Strategien zur Verjüngung, Pflege und 
Sanierung von Bergwaldflächen. Ein innovatives Kommunikationskonzept unterstützt und begleitet die 
Bergwaldoffensive. Gezielt werden Entscheidungsträger aus Forst und Politik sowie die Öffentlichkeit 
über die vor Ort laufenden Projekte informiert und eingebunden. 
 
Durch unterschiedliche öffentlichkeitswirksame Maßnahmen wird die Wahrnehmung des Themas 
Bergwald in der Bevölkerung geschärft und ein Verantwortungs-Netzwerk aufgebaut. 
 
Die Jury beurteilte das Projekt „Bergwaldoffensive“ als „ein abgerundetes Projekt, das die 
Maßnahmen für eine nachhaltige Schutzwaldbewirtschaftung durch ein innovatives 
Kommunikationskonzept unterstützt.“ 
 
 
 
Erfolgsprojekt 
„20 Jahre nach Vivian – Waldwiederherstellungsproje kt“ 
Amt für Wald Graubünden, Graubünden 
 
Der Sturm Vivian hat im Februar 1990 in der Oberen Surselva fast 171.000 m3 Holz beschädigt. 
Wichtige Schutzwälder wurden zum Teil vollständig zerstört. Mehrere Gemeinden waren akut von 
Naturgefahren bedroht. Bund, Kantone und Gemeinden forcierten eine rasche Wiederaufforstung. Die 
geplanten Maßnahmen – von der wissenschaftlich begleiteten Analyse der Ausgangslage bis zur 
Wiederbewaldung – wurden konsequent umgesetzt. 20 Jahre nach dem Ereignis präsentieren sich die 
einst betroffenen Flächen in einem sehr guten Zustand. Die gesetzten, differenzierten Maßnahmen 
haben sich bewährt und liefern wertvolle Erkenntnisse für die Zukunft. 
 
Die Jury beurteilte das Projekt als „ein hervorragendes Schutzwaldprojekt, das über die Grenzen 
hinaus als erfolgreiches Beispiel für den Umgang mit Orkanschäden steht.“ 
 
 
 
Öffentlichkeitsarbeit 
„Liechtensteiner Waldtage 2009“ 
Amt für Wald, Natur und Landschaft des Fürstentums Liechtenstein, Liechtenstein 
 
Die Liechtensteiner Waldtage finden alle sieben Jahre statt. Im Rahmen dieser einwöchigen 
Großveranstaltung wird allen 4.000 Schülerinnen und Schülern des Landes der heimische Wald und 
seine Bedeutung näher gebracht. Im September 2009 war der Triesener Wald Schauplatz der 
Liechtensteiner Waldtage. Begleitet von fachkundigen Waldpädagogen erfuhren die Kinder und 
Jugendlichen auf einem Parcours mit acht Stationen viel Wissenswertes über den Wald als Schutz vor 
Naturgefahren, als Holzlieferant und als Lebensraum. Zahlreiche Interessierte der gesamten 
Liechtensteiner Bevölkerung folgten am Wochenende der Einladung in den Triesener Wald und 
erlebten den Wald mit allen Sinnen.  
 
Die Jury beurteilte das Projekt „Liechtensteiner Waldtage“ als „ein beispielhaftes Projekt, das einer 
breiten Öffentlichkeit die Funktionen und Besonderheiten des Waldes und seiner Schutzfunktion 
erlebbar macht.“ 
 
 
 



 

Schulprojekt 
„Die Natur als Klassenzimmer und Lehrmeisterin“ 
Grundschule Stilfs, Südtirol 
 
Stilfs ist ein kleines rätoromanisches Haufendorf in einem Seitental des Vinschgaus. Unter dem Motto 
„Die Natur als Klassenzimmer“ setzte der engagierte Pädagoge Roland Angerer in der Grundschule 
Stilfs ab 1980 durch praxisorientierte und lebensnahe Wissensvermittlung auf eine neue Form des 
Unterrichts. Zahlreiche Projekte zum Thema Wald wurden seitdem unter Einbindung der fachkundigen 
Mitarbeiter der Forststation Prad umgesetzt. So halfen die Kinder unter anderem bei der Aufforstung 
eines erodierten Hanges, errichteten einen Lärchen-Holzzaun sowie eine Trockensteinmauer und 
beobachteten die Tier- und Pflanzenwelt im Morgengrauen.  
 
Die Jury beurteilte das Projekt „Die Natur als Klassenzimmer und Lehrmeisterin“ als „ein 
hervorragendes Projekt, mit dem Ziel der Sensibilisierung von Kindern für den Lebensraum Wald. 
Durch die 3 Jahrzehnte dauernde Kontinuität ist ein Großteil der Stilfser heute mit dem sie 
umgebenden Wald eng verbunden.“ 
 
Anerkennungspreis 
„Bildungswerkstatt Bergwald“ 
Stiftung Bildungswerkstatt Bergwald, Graubünden 
 
Die Bildungswerkstatt Bergwald ist eine gemeinnützige Stiftung mit dem Ziel der Förderung des 
sozialen und ökologischen Lernens von Jugendlichen. Seit 1995 leitet das Team der Bildungswerkstatt 
Projektwochen für Jugendliche in den Bergwäldern der Schweiz. Das Angebot versteht sich als 
Ergänzung zum Schulbetrieb und richtet sich vor allem an Oberstufenklassen und Lehrlingsgruppen. 
Im Jahr 2009 wurden allein im Kanton Graubünden 17 Projekte durchgeführt. Die Jugendlichen 
werden unter Anleitung von fachkundigen Forstleuten in konkrete Schutzwald-Arbeitseinsätze 
eingebunden. Bäume fällen und Jungwälder pflegen gehören dabei genauso zu den Aufgaben wie 
Borkenkäfer bekämpfen und Schneeverbauungen erstellen.  
 
Die Jury das Projekt „Bildungswerkstatt Bergwald“ als „ein professionell aufgebautes und vorbildlich 
umgesetztes Projekt, das kategorienübergreifend überzeugte.“ 
 



 

Fotos der Preisträger 
 
Schutzwaldpartnerschaften und Innovation 
„Kommunikationskonzept Bergwaldoffensive“  
 

 
Bildunterschrift : Der Ballon schwebt über dem Berg, um zu sagen hier wird der Wald fit für die 
Zukunft gemacht  
Fotonachweis : Daniel Freuding 
 
 
Erfolgsprojekt 
„20 Jahre nach Vivian – Waldwiederherstellungsproje kt“ 

 
Bildunterschrift : Der Schutzwald wächst heran und schützt die Heimat 
Fotonachweis : Uffeci forestal Medel/Lucmagn, Corsin Flepp, Revierförster 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
Öffentlichkeitsarbeit 
„Liechtensteiner Waldtage 2009“ 
 

 
Bildunterschrift : Schülerinnen und Schülern aus Liechtenstein erfahren die Bedeutung des 
heimischen Waldes 
Fotonachweis : Amt für Wald, Natur und Landschaft des Fürstentums Liechtenstein 
 
 
 
 
 
 
Schulprojekt 
„Die Natur als Klassenzimmer und Lehrmeisterin“ 

 
Bildunterschrift : Begeisterte Südtiroler Schüler beim Holz entrinden  
Fotonachweis : Grundschule Stilfs 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Anerkennungspreis 
„Bildungswerkstatt Bergwald“ 

 
Bildunterschrift : Kurze Rast nach einem Schutzwald – Arbeitseinsatz  
Fotonachweis : Bildungswerkstatt Bergwald 



 

Die nominierten Projekte 
 
Kategorie SCHUTZWALDPARTNERSCHAFTEN UND INNOVATION 
 
„Kommunikationskonzept Bergwaldoffensive“  
Amt für Ernährung, Landwirtschaften und Forsten Kempten den Alpinen, Bayern 
�  Kurzbeschreibung siehe „Die Preisträger“  
 
„Netzwerk Zirbe“ 
Südtiroler Forstverein, der Waldverband Tirol und Stefan Zwettler von der Landwirtschaftskammer 
Steiermark  
 
Zirbenholz ist allgemein für seine vielseitigen Einsatzmöglichkeiten bekannt. Vertreter der 
Forstwirtschaft aus Südtirol, Österreich und der Schweiz verzeichneten im Jahr 1999 dennoch eine 
rückläufige Nachfrage für die Baumart Zirbe. Negative Auswirkungen auf die Funktion der 
Zirbenwälder als Schutzwälder wurden befürchtet. Das Projekt Netzwerk Zirbe versuchte durch 
strategische Maßnahmen, die kontinuierliche Nachfrage am Holzmarkt wieder herzustellen. Im 
Rahmen von Studien wurden die Vorzüge der Baumart Zirbe belegt und aufgezeigt. Die 
Veröffentlichung der Studienergebnisse führte zu einem Anstieg des Holzpreises sowie des Absatzes. 

 
Bildunterschrift : Zirbenholz aufgesetzt für den Abtransport 
Fotonachweis : Netzwerk Zirbe 
 
Die Jury beurteilte das Projekt „Netzwerk Zirbe“ als „ein schönes Netzwerkprojekt, das Experten aus 
unterschiedlichen Fachbereichen und Ländern für das gemeinsame Ziel der öffentlichen 
Bewusstseinsbildung zusammenbringt.“ 
 
„Wärmewerk Rasen“ 
Peter Paul Gufler, Südtirol 
Ein sorgloser Umgang mit fossilen Brennstoffen hat Auswirkungen auf das Klima und die Umwelt. 
Deshalb legte der Sägewerksbetreiber Hans Hellweger Anfang der 1990er den Grundstein für das 
erste Südtiroler Biomassefernheizwerk. Der Spatenstich für das Wärmewerk Rasen erfolgte im Mai 
1994. Im Jahr 2008 wurde die Leistungsgrenze des Heizwerkes erreicht und der Ausbau in Angriff 
genommen. 1995 verlieh die Arge Alp Kommission dem Wärmewerk Rasen eine 
Anerkennungsurkunde für bedeutsame Leistungen auf gesamtstaatlicher Ebene. Seit der 
Inbetriebnahme in Rasen wurden in Südtirol 62 weitere Biomasseheizkraftwerke errichtet. 



 

 
Bildunterschrift : Das Biomasseheizkraftwerk Rasen 
Fotonachweis : Wärmewerk Rasen 
 
Die Jury beurteilte das Projekt „Wärmewerk Rasen“ als „ein zur Zeit der Planung – zu Beginn der 90-
iger Jahre – weitsichtiges Pionierprojekt mit beeindruckendem Nachahmungserfolg.“ 
 
 
Kategorie ERFOLGSPROJEKTE 
„20 Jahre nach Vivian – Waldwiederherstellungsproje kt“ 
Amt für Wald Graubünden, Graubünden 
�  Kurzbeschreibung siehe „Die Preisträger“, S. 4  
 
„Schutzwaldsanierung und Schutzwaldverjüngung Inner braz“ 
Agrargemeinschaft Innerbraz,Vorarlberg  
 
Die Agrargemeinschaft Innerbraz bewirtschaftet 400ha Wald. 92% dieser Waldflächen sind 
Schutzwälder, die Hälfte davon befindet sich im Natura 2000 Gebiet. Steiles Gelände, steinschlag- und 
lawinengefährdete Standorte sowie die naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen hohe Anforderungen 
an die laufende Schutzwaldpflege. In 20 Jahren konnten wesentliche Erfolge in der Waldverjüngung, 
Wiederbewaldung von Katastrophenflächen und in der Schutzwalderschließung erzielt werden. Seit 
dem Jahr 1991 wurden auf insgesamt 107ha Schutzwaldsanierungsprojekte eingeleitet. Ein Großteil 
der Maßnahmen konnte bereits erfolgreich umgesetzt werden.  

 
Bildunterschrift : Verbauungen müssen vorübergehend die Schutzfunktionen des Waldes 
übernehmen 
Fotonachweis : Agrargemeinschaft Innerbraz 



 

 
Die Jury beurteilte das Projekt „Schutzwaldsanierung und Schutzwaldverjüngung Innerbraz“ als „ein 
sehr gutes Projekt, das die Schutzwaldpflege und –erhaltung unter herausfordernden 
Rahmenbedingungen erfolgreich umsetzt.“ 
 
„Objektschutzwald Schlossstraße“ 
Forstamt Innsbruck, Tirol 
 
Das Forstamt der Stadt Innsbruck betreut 4500ha forstliche Liegenschaften, 60% davon sind 
Schutzwald und größtenteils in Privatbesitz. Mitarbeiter des Forstamtes Innsbruck übernehmen in 
Zusammenarbeit mit den meist forstfremden Besitzern kostenlos die Bewirtschaftung und Waldpflege. 
Im Frühjahr 2008 wurde im Schutzwald entlang der stark frequentierten Schlossstraße ein 
Gemeinschaftsprojekt gestartet. Ziel war, das 4ha große Waldareal mit klimaresistenten Baumarten zu 
verjüngen. Die aktive Einbindung aller Betroffenen sowie die koordinierte Zusammenarbeit mit den 
involvierten Institutionen war der Schlüssel zur erfolgreichen Umsetzung des Projektes. 

 
Bildunterschrift : Ein Holzhauer in Aktion 
Fotonachweis : Ephraem Unterberger 
 
Die Jury beurteilte das Projekt „Objektschutzwald Schlossstraße“ als „ein vorbildliches 
Schutzwaldprojekt zur nachhaltigen Sanierung der Waldflächen zum Schutz der umliegenden 
Infrastruktur.“ 
 
 
 
 
 
 
 



 

Kategorie ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
 
„Liechtensteiner Waldtage 2009“ 
Amt für Wald, Natur und Landschaft des Fürstentums Liechtenstein, Liechtenstein 
�  Kurzbeschreibung siehe „Die Preisträger“, S. 4  
 
„Internationale Umweltbaustelle „Back to the roots“  
Kärntner Forstverein, die.wildbach Kärnten und der Österreichische Alpenverein, Kärnten. 
 
Der Bergwald im Oberen Mölltal war im Sommer 2009 Schauplatz für die internationale 
Umweltbaustelle „Back to the roots“. 26 Freiwillige aus neun Nationen nahmen an der Aktion teil und 
kümmerten sich zwei Wochen lang intensiv um Aufforstungsarbeiten und Maßnahmen zur 
Schutzwaldpflege in unwegsamem Gelände. Die Wichtigkeit eines gesunden Schutzwaldes sowie der 
internationale Erfahrungsaustausch wurden für alle Teilnehmer hautnah erlebbar. Mehrere 
öffentlichkeitswirksame Maßnahmen unterstrichen die gelungene Aktion. 
 

 
Bildunterschrift : Aufmerksam wird dem Fachmann zugehört 
Fotonachweis : Internationale Umweltbaustelle back to the roots 
 
 
Die Jury beurteilte das als „ein engagiertes Projekt, das die Bedeutung gesunder Schutzwälder für die 
Öffentlichkeit erfahrbar macht.“ 
 
 
 
„Europäische Woche des Waldes“ 
Forstinspektorat Schlanders, Südtirol 
 
Im Oktober 2008 fand auf Anregung der Europäischen Forstministerkonferenz die erste Europäische 
Woche des Waldes statt. Die fünf Forststationen des Forstinspektorats Schlanders beteiligten sich an 
der europaweiten Aktion. Im Rahmen von praxisnahen Veranstaltungen brachten Forstexperten der 
interessierten Bevölkerung die Bedeutung des Waldes für den Lebensraum näher. 
Die vielseitigen Aktivitäten beinhalteten ein spezielles Waldprogramm für Kinder sowie Exkursionen 
und fachliche Vortragsreihen. Die Veranstaltung wurde von Jung und Alt begeistert angenommen.  
 



 

 
Bildunterschrift : Mit dem Förster im Wald 
Fotonachweis : Forstinspektorat Schlanders 
 
Die Jury beurteilte das Projekt „Europäische Woche des Waldes“ als „ein erfolgreiches Projekt, das 
Erwachsenen wie Kindern die Eigenheiten der lokalen Schutzwälder näher bringt.“ 
 
 
Kategorie SCHULPROJEKTE 
„Die Natur als Klassenzimmer und Lehrmeisterin“ 
Grundschule Stilfs, Südtirol 
�  Kurzbeschreibung siehe „Die Preisträger“, S. 4  
 
„Schulprojekt Waldbuddys“ 
Volksschule Fischerstraße Innsbruck, Tirol   
 
Das Schulprojekt verknüpft Ziele der Waldpädagogik und der Sozialpädagogik. Am Projekt beteiligt 
waren die Schulklassen 1b und 4a mit dem Ziel, den Schülerinnen und Schülern einen 
verantwortungsvollen Umgang miteinander und mit der Natur näher zu bringen.  
Das viertägige Projekt wurde neben den Lehrpersonen von fachkundigen Forstexperten begleitet. In 
4er-Gruppen erforschten die Schülerinnen und Schüler den Wald, seine Eigenheiten und Funktionen. 
Bäume wurden gepflanzt, Waldflächen ausgelichtet und der Waldboden analysiert. Ein gemeinsamer 
Waldtag mit den Eltern bildete den gelungenen Abschluss des Projektes. 

 
Bildunterschrift : Die Schüler lauschen gespannt dem Lehrer 
Fotonachweis : Volksschule Fischerstraße 



 

 
Die Jury das Projekt „Waldbuddys“ als „ein vorbildliches Projekt, das den Kindern zentrale 
waldpädagogische Aspekte sowie soziale Handlungskompetenz vermittelt.“ 
 
 
Jugend in den Wald 
Lingenau, Vorarlberg 
 
Die 7. Klasse der Waldorfschule Ravensburg veranstaltete im Mai 2009 eine Projektwoche zum 
Thema Schutzwald. Unter fachkundiger Leitung von Pädagogen der Waldschule Bodensee sowie 
Experten der Wildbach- und Lawinenverbauung Vorarlberg und des Landesforstdienstes Vorarlberg 
erlebten die 12- bis 13-Jährigen spannende Tage im Bregenzer Wald. Einsatzort der Schülerinnen und 
Schüler waren die Schutzwälder der Gemeinde Andelsbuch. Übernachtet wurde in einer Blockhütte, 
das Kochen wurde von den Schülern selbst organisiert und übernommen. Am Ende der Woche waren 
900 Fichten gepflanzt, zahlreiche Wege angelegt, Bäume geschnitten und Nistkästen aufgehängt.  
 

 
Bildunterschrift : Hurra, es lebe der intakte Schutzwald  
Fotonachweis : Waldschule Bodensee 
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